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Stadt der Philosophen, Fungierender Magıster der Theologıe Parıs, Magıster
der Theologie 1n der römischen Provınz, Funglerender Magıster in Rom und Lektor

Viterbo, 7 weıte Parıser Periode, Dıi1e etzten Jahre un danach. In chronologı-
scher Ordnung schreıbt der Vert eine Biographie un! verbindet damıt die Diskussion
der e n schwıerıgen Datierungsfragen des liıterarıschen Werkes. Der Vert. stellt Tho-
mas Werke 1n ihrem biographischen Oontext VOT,) infolgedessen annn zeıgen, w1e€e
sehr der Kirchenlehrer mM1t der philosophisch-theologischen Diskussion seıner Zeıt VOEI-

Wal. Dıiıe Bedingtheıten des thomasıschen Fragens treten stärker 1Ns Licht ber
leich uch die Gemninalıtät der VO iıhm angebotenen Lösungen. Diese Arbeıt VelI-

Iständigt ıne Chronologıe 31491); eın Katalog der authentischen Schritten des
Thomas i  9 diıe Angabe der Quellen der vorliegenden Arbeıt sSOWwI1e eın Ver-

zeichnıs der benutzten LiıteraturA Eın Personenregiıster un Schrittenver-
zeichnıs Thomas’ beschließen den Band. Neben Chenus „Introduction
l’etude de S.Thomas d’Aquıin“ dürfte diese Thomas-Biographie Weısheıipls ZUTr Pflicht-
ektüre jedes der Auseinandersetzung mıt dem „Doctor angelıcus” Interessierten SC-
hören. Diıese Arbeiıt kommt für den Bereich der Theologıe dem Programm einer
Personengeschichtsschreibung nahe, WwWI1€e Jüngst H.-W. (Ötz vorschlug (vgl KuG

Der deutsche Text kann aufgrund gelegentlicher Umständlichkeiten seınen
Übersetzungscharakter nıcht verbergen. Noch für dieses Jahr 1St die VO Vert verbes-

italıenische Übersetzung erwarten, die 1n der „Biblioteca dı Cultura Medievale“
Berndt(Mailand) erscheinen wırd

Schachten, Winfried E ydo Salutis. Das (Jesetz als \ A der Heıilsvermitt-
[ung. Zur Kritik des Thomas VO Aquın Joachim VO Fıore (Beıträge ZUT Ge-
schichte der Philosophie un!: Theologıe des Mittelalters 20) Münster: Aschen-
dorff 1980 11/235
Der V+t hat sıch bereıts durch wel große Arbeıten (Intellectus Verbı Dıiıe Erkenntnis

1m Miıtvollzug des Wortes ach Bonaventura, Freiburg/München 1973 und Irınıtas
w Fıgura. Trinitätslehre un: Geschichtsdenken Joachims VO  a Fıore, Freiburg als
Kenner scholastischer Theolo erwliesen. In der 1U publızıerten Habilitationsschrift
greift eın L oft Randeg1eachtetes mediävistisches Thema auf dıe Auseinander-

der Trinitätstheolo-SsSetzung des Thomas mıiıt den VO  e} oachim aufgeworfenen Fr f  5g1€ ın ıhrer abbildlichen Begründung des Geschichtsverlau 1im eschatologischen
Horıizont.

Diese Untersuchung verspricht einen weıtertführenden Beıtrag ZUr Thomas-For-
schung, die me1lst autf die Arıstoteles-Reze t1on konzentriert bleıibt und der Zzeıt- un
wirkungsgeschichtlich einflußreichen Joachims VOoO der künftigen Geistkirche
als die die Geschichte vollendende Offenbarungsperiode nıcht miıt der gleichen Auft-
merksamkeıt begegnet (Stichworte ıIn diesem Zusammenhang: Armutsbewegung, eccle-
s$1a spırıtua 15 verweltlichte Hierarchie, politische Utopıie eınes „drıtten Reiches”,
Geschichtsphilosophien be1 Hegel un: Schelling, russische Theosophıe) Wıe Sch Zzeli-

kann, geht Thomas nıcht blofß eine Wiederholung der Kritik des Lateran-
onzıls Joachiım, sondern eine Korrektur un: Vollendung der schon VO

Augustinus 1mM neuplatonıschen Gewand herkommenden Idee eiıner abbildlichen ela-
(sottes. In einer differen-tiıon des Geschichtsprozesses Z Geheimnıis des dreifaltı
rel Personen in ihrerzierten Betrachtung der innergöttlichen Vermittlung

Wesenseıinheıt, der Rolle Christı als exemplarıs der Schöpfung, des verbum 1N-
„der analogıa entis un ıhrer Bedeutung für die Siıcht der Heilsgeschichte un!
Eschatolo 1e, der Wirksamkeıt des Heılıgen eıstes als Aktualısıerun Christı in der
Kırche (Gott als finıs omnıum hın, überwindet Thomas den überlıe theologı1-
schen Symbolısmus un: Fxem larısmus einem Realismus. Dıiıe manıtestatio VO Va-
Cer, Sohn un Geist entspric dabeı nıcht einer zeitlichen Periodenfol VO dreı
P' D: (Schöpfung, Erlösung, Heılıgung), wodurch auf die Offtfen arungszeıt
des So nes ach der Offenbarung des Vaters 1mM NUuU och die Oftenbarun
des eistes 1n der ecclesıia spirıtualıs folgen müßte, Iso 1m Gesamtentwicklungsproze
der Menschheitsgeschichte Je eın Status einer göttlıchen Person entsprechen würde
Die Betrachtung der innergöttlichen Beziehungen als Ausdruckrelationen, worın siıch
Gott als Anfang, Miıtte und 1e] eWw1g vermittelt, drückt sıch iın Schöpfung un:! (JE-
schichte aus als das ungeteılte Werk des einen (sottes (inseparabılıs operatıo DeI ad
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tra), 1ın dem inmiıtten der Zeıt Weltr als schon auf (sott hın vermuiıttelt 1St. Beı1
lesen erlegungen erweılst sıch der Be riff der .&  „Jlex als ordinatıo ad tinem als hılt-

reich. Thomas hat ihn in S th 106 ent altet und dabe] seıne entscheidende Kritik
oachım Zu Ausdruck gebracht. In seiıner dreitachen Fassun als „Jlex aeterna“ Im 1n -
nertrinıtarıschen Heılsmysterium, als „Jex naturalıs”, wodurc alle posıtıven esetze
begründet sınd, als Weiıse der Vermittlung ZU Heilsmysterium, SOWIle als ‚ Jlex dı-
ına als Weıse der Vermittlung des Heilsmysteriums bıldet der Begriff der e  „Jlex die
Disposıtion des Hauptteıls der Untersuchung des Ma (50—192), während 1mM eıl
eıne ideengeschichtliche Einordnung Joachims un: seıne Begegnung MI1t Thomas SCHC-
ben wiırd Der abschließende eıl weIlst auf Gemeijnsamkeiten und Unterschiede In
den Antworten des Thomas und des Bonaventura 1n der Auseinandersetzung miı1t
Spirıtualismus hın Indem Thomas VO'  — einer umtassenden Theozentrik her denkt,
worın der dreifaltige (sott als princıpıum un finıs VO SChöpfun und Heıilsgeschichte1ODIUN  bildlichkeıt der Welrt (Gottaufscheıint, nımmt das Anlıe Joachims VO eiıner
hın un VO  —_ (Gott her auf, 1INSo 6N für ıhn die Lebensbewegung In (Gott die lex 4eterna
1St, In der alle esetze VO Seın, Erkenntniıs un Geschehen iıhren rund haben, worın
der inn (dıe ratıo) der Geschichtsbewegung aufleuchtet In seinem Ursprun 1ın Gott,
der sıch 1m verbum UncCcC incarnatum zeıtlıch mıtgeteılt hat, worın Urbild
der Miıtteilung Zu eschöpflich höchsten Abbild wird Un 1m Geılst als INOT“

geschieht die Hınor NUungs auf diese Mitteilung der Liebe 1m Eschaton, ın dem dıe den
Geschöpfen eigene Dynamık ZUr Seinsvollendung In Liebe Anteıl erhält ıhrem
Grund der ew1g-kommunikatıven Bewegung des dreıifaltiıgen (sottes ber 4Uus$s Gnade
Über dıe Kritik Joachims unklarer Bestimmung des trinıtarıschen Personenverhält-
nısses hinaus, der durch seıne Lehre VO den P propria die Irıinıtät quası 1ın Trel
göttliche Entıitäten auseinandertreten läßt, tührt Thomas die Aufmerksamkeit den
Punkt, dem der Unterschied VO der Wesensbezogenheıt der göttlichen Personen,
die ıhre Einheit ausmacht, un: der Einheit un: Bezogenheıit VO Schöpfergott und (ZE-
schöpf deutlich wırd Dıie ede VO  > unıtas un: trinıtas (Gottes als Spiegel für den Ge-
schichts roze(ß muf{fß als analo ede erkennbar bleiben, weshalb uch der unendliche
Abstan1und die unüberwind AT dissimilitudo nıcht übergehen sınd, wobel uch
die eıt als Faktor des Geschatfenen der Ort bleibt, sıch das Drama der Rettung des
Menschen, ber uch seıne Freiheit Sünde der AA Liebe ereıgnet.

Insgesamt bietet die Offenbarung des Vaters 1mM verbum iIncarnatum keinen Ansatz
Zur histori0sophischen Bemächtigung der Geschichte, die durch die Inkarnatıon ihren
Wen un: unüberbietbaren Höhe nkt In der göttlichen Heilsökonomie erreicht
hat. Innerhalb der Geschichte 1St keın Platz mehr für eiınen dritten STLaLus Dıeser 1St
vielmehr transzendent und als erreichter nıchts anderes als der tinıs ultımus in patrıa.
Thomas hält eiıne el CNC heilsgeschichtliche Zeıt der Kirche für unmöglıch, weshalb
Kırche uch nıcht q ] eın dem Geıst, sondern der ganzen TIrinıtät zugeordnet werden
mu{fß Kıiırche 1sSt vielmehr die COMMUNI1O aller eıster in einem Leıb mı1t Christus als
Haupt 1m Prozefß der Rückkehr Ott aus dem SLAaLus 14a€ ın den STAatLus glorıae. Dıi1e
Zeıt des elstes ISt schon 1mM Heılswerk Christı endgültı da un nıcht 1Ur In figura,
weıl 1m verbum incarnatum der dreifaltigeine Gott geschichtlich da 1St Die ede VO
verheißenen „evangelıum aeternum“ meınt SOMIt keine ( Geschichtszeit ach
un sondern bezeichnet die Identität der vollen Übereignung der Gnade Christı
1m Geılst miıt dem Übergang aus diesem Leben 1ın den STAatLus gylorıae. Innergeschichtliche
Ereignıisse bleiben prinzıpiell unvorhersehbar, weıl (Sött uns L11UTE offenbarte, Was ZzUu
Heıl notwendig 1Sst. Seine Selbstmitteilung 1m verbum incarnatum ZUr Rettung un: die
Annahme 1m Heılıgen Geiıst. Zukunft un: Herkunfrt sınd schon immer 1n der Ge
Wart des ewıgen Wortes das Fleisch annahm, vermuıttelt. Über die bloße Gesetzlich e1ıt
der Natur un die Faktizıtäten der Ereignisse hıinaus erscheint In Christus die Machrt
es.Geıistes (sottes auf, die einen freien Einklan In die ordınatıo ad finem ermöglıcht,
in der sıch dıe Liebe als übernatürlich-ertüllen Teilnahme der dreitaltigen Liebe
durch dıe Menschheit des Logos im Gelst vermuittelt weıifß Sc' arbeitet als Grund
der thomistischen Krıtık Joachım die Betonung der Menschheit Christiı heraus als
dem ausschlaggebenden Medium zwischen dem trinıtarıschen (sott un Weltrt un:
Mensch 1n seiner eschichtlichen Oftenheit. Dıie Inkarnation verhindert iıne Spirıtualıi-
sıerung der Gesc ichte. Sıe meınt Erlösung der Welt, jedoch nıcht Erlösung VO  —_ der
konkreten Wıiırklichkeit in eine utopısche Zukunftft hıneın. Dıe Zeıt und das kontingente
Geschehen lassen sıch nıcht In gnostischer Spekulation oder ın politischer Totalpla-
NUuNns entschärten. In ihrer Unberechenbarkeit bleibt 1er für das Geschöpf das Feld der
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Bewährung un! Hoffnung, in die der Geılst einbezieht als Heıl (sottes in der Welt bıs
ZUuU endzeitlichen Erscheinen Christi Gerade ber werden Mensch, Welt un Ge-
schichte 1m Urbild des Lebens (sottes in seliner ein1g-drejeinıgen Bezogenheıt durch
Schöpfung und Erlösung un Vollendung als dem rdo salutıs 1n einer umtassenden
Theozentrik deutlich. Von diesem Gedanken her formuliert der Vt zuletzt das 1e] e1-
DGr Neugewinnung eıner trinıtarıschen Ontologıe In der das Speziıfische des Christlı-
hen 1im Verständnıiıs VO Gott als Urs rung und 18l aller Dın autfscheint. In

hat der Vt ausstrıngenter Argumentatıon un WISSeNSC aftlıchem Stil der Darstel
uThomas-Kenntnis eınen interessanten Beıtrag ZUE Frage christlic Deutung der
Geschichte geleıstet. Müller

Gregor11 riımınensIıs Lectura prımum secundum
t1 Ediderunt I rapp, Marcolinoet M. Santos-Noya:]1. Super prı-

INUu Prologus, 1St L5 Elaboraverunt Eckermann, Schulze, Santos-Noya,
Sımon, [Jrban (Berlin-New York, de Gruyter, 1981; CIV, S S I1 Super

priımum. Dıst. PE Elaboraverunt Marcolino, Santos-Noya, Sımon,
Wendland (Berlin-New York, de Gruyter, 1982: Vl, 491 S Super secundum.
Dıst. D Elaboraverunt I’rapp, Santos-Noya, Cchulze (Berlin-New
XOrK, de Gruyter, N Ix1, 388 S: Super secundum. Dıst 6—18 Elaborave-
Frunt I rapp, Marcolino, Santos-Noya (Berlin-New York, de Gruyter
L: Vl, 5392 S duper secundum. Dıst 2444 Elaboraverunt- Marcolino,
Sımon, Wendland (Berlin-New York, de Gruyter, 1980; LOn l  Vl AF 5
Dıiese Bände sınd eıl einer 1n angelegten Edıtiıon der Lectura Sententiarum

Gregors VO Rımıini ESA Rımıinı 1355% VWıen), deren Wıchtigkeit In dieser
Zeıitschrift schon besprochen wurde (55 1980 38 1) Die Lectura Sententiarum, auf der
die wıssenschaftliche Bedeutung Gregors basıert, umta{it Nnur dıe Bücher J—IL; 4aus$s bis-
her ungeklärten Gründen kam der ursprünglıch geplante Kommentar den Büchern
Mnıcht zustande. Der Kommentar Buch wurde 1544, der Buch 11 1346 in
Parıs geschrıieben, Gregor Theologıe Ordensstudium der Augustiner lehrte. Dıi1e
wichtigsten Daten seiner akademischen Lautbahn haben dıe Hrsg. zusammengestellt:Studien 1m Haus des Ordens, Rıminı; 1323—29 Theologiestudium der Unıyer-
sıtät, Parıs; 132947 Lektor der Theologıe den Studia des Ordens, Bologna, Padua,
Perugıa; 1343—44 Sentenzenvorlesung, Parıs; 1344 baccalaureus theologiae,
1344—45 magıster studentium Ordensstudium, eb 1345 magıster theolo l1ae,
eb. 134546 magıster reESECNS Ordensstudium, eb  9 134/—51 Protessor der
logıe Ordensstudium, Padua; LEL Protessor der Theologie neugegründe-
ten Ordensstudium, Rıminıi; 155758 Generalprior des Ordens Der Sentenzenkom-
mMentiar Gregors 1St ın 4() uns ekannten Hss (25 Hss Buch I) 15 Buch IL: Buch 1—-I1)
un: in Frühdrucken (2 Buch I) Buch 132 1—11) überlietert. Dıiıe Überlieferungsge-schichte des Textes 1STt kompliziert. Vom verlorengegangenen Urtext 1St der Parıser tEX-
LUS ordinarıus abhängig, der 544-—46 nıedergeschrieben wurde. Dıeser TLext enthielt
bereıts Randnotizen mıiıt Quellenangaben, Texteinteilungen un Glossen einzelnen
Textstellen, die 1ın den Hss nd Drucken auf unterschiedliche Weiıse berücksichtigtwurden. Vom LEXIUS ordinarıus sınd Wel verschiedene Gru PCN VO Hss angıg,
die 1ne vorwıegend tranzösiıschen, die andere her iıtahenısc Ursprungs. Dıie letz-
tere Gruppe stellt die Vorlage für die Aus abe des Kommentars (Parıs dar.
Ile anderen Editionen sınd VO dieser Ausga abhängig, obgleich die etzten Wwel
Editionen (Venedig S22 ebda usätze un Verbesserungen bıeten, die nıcht 1im
LEXTIUS ordinarıus vorkommen. Dıiıese addıtiones, die nıcht Nnur nachgetragene Argu-
n  „ sondern uch Doppelfassungen der Texte, die In der Endredaktion entweder
ETSEeLZt der nıcht aufgenommen wurden, umfassen, tinden siıch NUur in einer revidierten
Fassung des Urtextes, dıe 1356 VO Gregor selbst gemacht wurde un durch eıne
dritte iıtalıeniısche Hss.-Gruppe bezeugt 1St. Dıie Hrsg. bieten den LEXLIUS ordinarius, mıiıt
den Addıtiones interpolıert; in Apparaten werden die VO Gregor zıtlierten utoren
iıdentifiziert und die wichtigsten Varıanten, der Standort der addıtiones 1m Druck 1522
un: die Randnotizen egeben. Für die Erforschung der Theologie un: Philosophıe
des Jhs sınd die Que lenangaben VO  —$ großer Bedeutung, da Gregor vielleicht
ter dem Eintlu{(ß der italienischen Humanısten seinen Quellen gegenüber eiıne histo-
risch-kritische Eınstellung einnımmt. Seıine Zıtate sınd länger als in vergleichbaren
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